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zur vierten Auflage .

Mehrere Freunde der allemannlſchen Gebichte

haben den Wunſch geaͤußert, in einer neuen Auf⸗

lage die Lesarten der erſten wieder hergeſtellt zu

ſehen . Ich fuͤhle, wie vlel in dieſem Wunſche

ſchmeichelhaftes liegt . Er verbuͤrgt mir in einem

neuen Bewels , das Wohlwollen , mit welchem

dieſe Gedichte bei ihrer erſten Erſcheinung aufge⸗

nommen worden , und der Aufmerkſamkeit , mit

welcher das Publikum dieſelben fortdauernd be⸗

ehrt . Was wir lieb haben , gefaͤllt uns am laͤngſten

in der Geſtalt , in welcher es uns lieb geworden lſt .

Mit elniger Schuͤchternhelt , und nicht ohne den

Verſuch einer kurzen Rechtfertigung gebe ich

daher in dieſer neuen Auflage den veraͤnderten

Teyt der dritten wieder .

Die neuen Leſearten und großern Umarbeitun⸗

gen , die in denſelben eingefuͤhrt ſind , entſtanden

aus dreierleh Ruͤckſichten .

Kaum konnte eine mißbilligende Miene auf die

Veränderungen fallen , die ich hie und da verſucht

habe , um einzelne Haͤrten des Dialecktes zu mil⸗

dern , oder der Vers , in welchen ſich derſelbe nichtU
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uͤberall gerne ſchmiegt , in etwas nachzuhelfen .
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Sie ſind wenig auffallend , und wie ich wunſche ,

verbeſſernd . — Eben ſo wenig konnen wohl 35

ne aͤltere Leſearten vermißt und zuruͤckgewüͤnſcht
werden , die wie Seite 18 . Vers 1. oder eben da⸗

ſelbſt Vers 8 — 11 . der erſten Ausgabe auf ganz

lokale Umſtaͤnde und bereits voruͤbergegangenen

Erſchel nungen anſpielen , und eben deswegen nur

Leſer an Ort und Stelle Sinn

e bIben konnten .— Eine andere Be⸗

wandtniß duͤrf mit den Vermiſchungen ein⸗

zelner Zuͤge und groͤßere marbeitungen der al⸗

dritte Ru ckſicht ver⸗

heinen vlel leicht ganz willkuͤhrlich

yn , ſind es aber am wenigſten .

Wunder koͤnnte bey aller Vor⸗

„ „ der den engen Kreis , aus

nde heraushebt , ſelber
t oder verrathet, und das Leben , das ſich

in demſelben bewegt , mit Treue darzuſtellen ſucht ,

vor dem Ungluͤck verwahrt bleiben , zu treffen ,

was er nicht treffen wollte . In mehreren Stellen

iſt mir dieſes widerfahren . Perſonen , die ich nicht

kenne , glaubten da und dort , ſich , ihre Schikſale

und perſönlichen Etgenheiten angedeutet zu ſehen ,

und fanden ſich dadurch betruͤbt oder beleidigt .

Ich benutze dieſe Gelegenheit zur dffemlichen Ver —⸗

ſicherung , daß ich durch das ganze Werklein auf

niemand deuten , nlemand kraͤnken und hoͤhnen
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wollte . Zugleich aber darf ich von allen uͤbrigen

Leſern hoffen , daß ſie die Umarbeitung ſolcher

94 Stellen , wenn auch die Gedichte ſelbſt dadurch

verloren haͤtten, moraliſch billigen werden .

Zu dem allen berechnet der Verleger , der auch

ſeine Meinung mit einzutragen , um Erlaubniß

bittet , daß um ein gutes mehr Exemplare der ver⸗

änderten dritten , als der beiden erſten Auflagen

in das großere Publikum gekommen ſehen , und

es ſcheint etwas an der⸗ Beſorgniß deſſelben zu

ſehn , daß den Leſern , die dieſe Gedichte erſt

aus beſagter dritten Auflage kennen , eine zwel⸗

te und zuruͤckgehende Aenderung auffallender

und wieder eben ſo unangenehm werden könnte ,

als manchen aͤltern Freunden derſelben die er⸗

ſte war .

Carlsruhe den 30 . Okt , 1808 .

. Hebiel .
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